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Wien, Mitton
satte 10
stünmlllllltittllllilmliEis-umlltllltllllltltltllltllltllIIIIiIIIIMllllütltllllllltlllllllssssilllllltlllltllWIllilg
ein elne Punkt verhältnismäßig? wenig u tragen
daß der diesem
hat. Bei
Vorgang sowie bei den adel- un Messerstechereien, erfolgen im Zustand der kataleptischen
die
der Fakirvor Beginn der Uebung gefallen
in
r
Sta re,
war, Aenderungen der Blutgefäße, die, aus einer Ueberwindung des Schmer
es resultierend, Brennen,.Blut»ung und
weitgehend
Z
Z
Wundbildun
unter-binden Es bleibt eine tüchtige artistisf e und autosuggestive Leistung. Ein bekannter
StatistliülllütüütllüllIII-llllitttttllllülttlltüülüütI-I-41Ul1lllllllMlllltlllllllllllsssstlllllltttlthlüts
gleich
der
BerlinergeschlifFenen
Sän er,
daran sich aus Verse-hen an
einem
Säbel ·ose und Knie radikal aufschnitt,
noch
brauchte
Watta und Verbsandzeug, um die Verwundung
zu beheben. Juteressant bleibt die ungeheuer rasche WundDurchstochene Wangen —- Das Lager auf dem vernarbung. Thara Beh, der doch offensichtlich solche VorNagelbrett. —- Gedankenlesen.
führungen schon vielfach gemacht hat, zeigt k e«i ne
N a r b e n, und das Aussehen der Haut nimmt rasch wieder
Von Dr. Manfred Georg.
normale Färbung und Giätte ·an. Seine Beherrschung des
Bevor
nach Amerika ge t,
hat der Fakir Schmerzes ist groß. Immerhin ist
er
ein-er Aufforderung der
Dr. Thara Bey das Berliner Publi um in den Augus- «Pariser Aerzte, den Beweis, daß er erinnere Schmerzen e enfoi
zdrstekSaal geladen Er muß einen guten Berater für die gut wie äußere auszuhalten verstände,’ durch BlinddarmiifstellunbisderEinladungsliste gehabt haben, denn von der operation ohne Narkose zu« erbringen- nicht nachgekommen
Medizin
von der Theologie bis ur Das hätte ich aber auch nicht getan
zur Literatur,
Juristerei vom Romanischeti Casä bis zur Ruscho war a,
B
s
einen
L
interessanten Kopf, einen besonders guten oder
was
Nach einer Pause versuchte er es mit dem G e d a n k e neinen besonders schlechten wissenschaftlichen Ruf hatte.
dem
nach
Eumberlandschen
System. Da alles GeObwohlich glaube, daß bei allen derartigen Vorführungen lesen
bei dem eine Berührung des Denkenden und
hysterische alte Damen beiderlei Geschlechte-Z eigentlich vein dankenlesen,
dankbaieres. Publikum sind, bin ich der Meinung, daß auch des den Gedanken Ausführenden stattkfindeh deshalb nicht
gültig und wesentlich ist, weil die Ver indung von Muskel
bei einer solchen Fülle von Skeptikern nichts herauskommen
die Uebertragun auch der unmerklichften Erhier
bann, weil auch diese Skeptiker sich durch wesentlich von- zu Muskel
so sei
nicht darauf eingegangen
einander abweichende Meinungen unterscheiden und sich regungen bewirkt,
erscheint ein Fall, in dem der Fakir einen
Wesentlicher
dadurch an der gemeinsamen Aufklärung hindern· Ein
seiner Gehilfen, einen somiiambiilen Hysteriker, auf der
einzelner Skeptiker ist mir da lieber, etwa der Geheimrat
Moll-« Leider hat Dr. Thara Bey abgelehnt, vor Moll seine Bühne in schweren hhpnotischen Schlaf versenkte und dann,
oben bieb, Personen aus dem Publikum beDemonstrationen auszuführen Das hätte er nicht tunsollen während er
timmte, beliebig wählbare Dinge denken ließ, die das
s
s
edium oben beschrieb. Hier glückte ihm etwas, was, sollte
Wir wollen jedoch nicht behaupten daß er kein Kerl es durch eine einwandfrei kontrollierte Wiederholung beist« Ein sehr hübscher Kerl sogar. Aus der Einladungskarte stätigt werden, der Gewinn dieses Abends sein würde. Man
stand, daß man keine schwangeren oder schwachnervigen muß aber aus Gründen der Wichtigkeit dieses Falles
Damen mitbringen solle. Die anderen, die gekommen waren, objektiv alle Vorbehalte aussprechen, die es gibt, denn bisher
sa en einen Mann von edlem Gesichtsschnitt, und da ich die
hat, seitdem wir uns mit solchen Sachen beschäftigen ein
Este
hatte, den Helden des Abends aus der Nähe zu be- derartiges Phänomen noch nie stattgefunden. Das Medium
trachten, kann ich für Interessenten hinzufügen, daß er eine verriet nämlich den Gedanken eines Zuschauers, den dieser
geht zarte Haut hat und im ganzen einen femininen Ein- nach Verabredung gemeinsam mit seinem Nebenmann dachte
beide Zutun sich während der Revolutionszeit als beruck macht. Das mit der zarten Haut ist deshalb wichtig,
—weil naturgemäß dadurch eine größere Empfindlichkeit ge- waffnete
und beschrieb diese
egner gegenübergestanden
geben ist, die für die Frage von Schmerz und Schmerz- Situation unzweideutig. Es läge also—- hier ein Fall reiner
unterdrückung immerhin in Betracht kommt. Ein blonden Gedankenübertragung vor, der unerhört wichtig sein könnte.
junger -Mann übersetzte das nicht sehr einwandfreie wenn er, wie gesagt, bei einer kontrollierten Wiederholung
Französisch des Fakirs und erklärte seine Absichten Zeigen unter bestimmten Bedingungen sich noch einmal ereignen
wolle er, daß alle Künste der Fakirzunft keine Wunder und würde. Es ist wirklich schade, daß Dr. Thara Bey eine AufGeheimnisse seien, sondern auf der Trainierung des Willens forderung Professor Molls abgelehnt hat. Er hat es damit
beruhten und als solche erklärbar wären. Alsogleich be- begründet, daß Moll allein mit im abe experimentieveu
wollen Nun, ich richte an Herrn r· hara Bey die Aufgann er dann mit der Arbeit.
gorderung mit Herrn Geheimrat Moll und mir zusammen
II
J
s
iesen Versuch der Gedankenübertragung zu wiederholen
Während sich auf der engen Bühne ein paar sehr reaO
c
listisch eingestellte berühmte Chirurgen unsd einige weniger
.
realistisch eingestellte Aserzte aus der okkultistischen eIm ganzen ein nicht zu kurzweiligser Abend mit einigen
wegung drängten, stach sich Thara Bey zwei interessanten Darbietungen, die, wie es der Fakir versprochen
wirklich keine Wunder waren und einem Wunder,
Eintnadeln —- nicht sterilisiert, wie er betont —- hatte,dessen
Wiederholung hiemit noch einmal gebeten wirdund quer durch die Backen. Dann um
reuz
begann er, nach ählun des Pulsfes, der keine Beschleusi.
verriet,
ein
nigung
esser langsam durch die

Neue Freie Pressa
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en augusr rege

,

verratenden Einzelmenschen
In der Mitte der Stadt liegt die ,,T r a u b e«, das viel
besuchte Mittagslokal; alle Fremden strömen dahin, die
einen, um eine Atempause zwischen die aufreibenden Hotelpreise einzuschalten, die anderen,
um gut und gemütlich zu
essen Der Zufall führte mich an den Tisch eines Kunsthistorikers, der mir ei vorzüglichem Rehschlögl mit Kiiödl
die Pracht der Franziskanerkirche erklärte
Am Abend des 7. August eröffnete der Stadtmagiftrat

v.»-.Tk—-j-—..W

-

.

die

altenWie dereitschule.
Chor im antiken

Rad-denen verboten-

capyrtgbt 1926 by

Di-. Ren-il

Ausmbsimot

Die linke und die reihte Hauch

Festspielhaus Von

Sal barg

den

«

Drama spricht

die

Natur in

Kehrreim zu allem Geschehen Die von
der Arena erwecken den
»mittelalterlicher Turniere.
an
Der phantafievolle, von Grenzen nicht zu beeiigende Schöpfer
der Festspiele mußte dieser Idee durch eine Berührung
feines Zauberstabes den Lebensfunken einflößeii.
Schon rauscht Beethovens Chor: »Die Himmel rühmen
des Ewigen Ehre« zum blauen, sternbeleuchteteii Spitzbogenhimmel der Bühne empor. Beglückt sieht der Neugestalter des Hauses, Architekt Holzmeister, aus der
Loge auf sein gelungenes Werk herab. Laiideshauptmann
der Fests ietRehrl, Bürgermeister Preiß, Präsidentbeglückwünfchcn
gemeinde Puthon, sie alle loben und
einander in wohlgefügten Ansprachen und »Vollendet istdas große Werk«. Diese letzten Töne des Haydnfchen
Chores begleiten die eilenden Gäste.
Draußen strömt der derålbe
Re en hernieder, unermüdlich, unerbittlich, seit Stunden
eiiitönig lilatschende nasse
Regen Jm Eafä Parnaß versammeln sieh die Götter:
Dichter, Schauspieler, Regisseure, Zeichner. Sie sehen müde
und entgöttert aus. Jm Hotel Europa tanzen die irdischen
Zuschauer, die Ahnungslosen
Wo ist Bühne, wo Zuschauerraum ? Wer ist Darsteller, wer Publikum?
Emmy Sachs.
eln erleuchteten Steinlogen
Iaedanken
ein Wiedererstehen

)

«

im neuen

«

»-

noch am Halse zeigte sich Blut. Erst, als
n
jemand dann Blut seh-en wollte, ließ er es bluten. Daran
legte er sich zur Abwechslung auf ein nettes Nagelbrett,
deckte sich mit ein-ein großen Stein zu, ließ diesen Stein auf
seinem Körper zerhauen ein junger Mann trat dann weiterhin auf den Körper und schäießlich erhob sich der Fakir und
eigteeinen leicht von den ägeln punktierten Rücken ohne
ß ein Eindringen der Nägel in den Körper erfolgt war.
Man kennt diese Experimente Breitbart hat mit dem
Nagelbrett Aehnliches gezeigt." Das Gewicht des Körpers
verteilt sich auf so viel Punktes durch geschickte Lagerung,

neuen Stadtsäle

unsichtbaren Heinzelmännchen in Gestalt eines Heere-s von
Scheuerfrauen gereinigt, steht das Haus, das nachmittags
noch schmiiZig und von Handwerkern mißhandelt
war, abends
fertig a. ie grundlose Straße, von Wagen und Autos aufgewühlh muß durchwatet werden. Jn strahlender Deckeneleu tung präsentiert sich der Freskensaal, in dem Maler
Tagen ein großes Werk
Fai tauer in sechsundzwanzig
vollbracht hat. Auch den unkundigen Beschauer überrascer
geniale Lösun schwierigster Raumfragen, sinnreiche Grundgedanken uns
euchtende Farben
Der rote Halleiner
Marmorboden seufzt unter nassen Galoxchen und triefeiiden
Regenschirmen Eine Felswand des IV önchsberges schließt
den neuen Stadtsaal nach einer Seite hin ab, und auf die
Foherterashxe tretend, befindet
man sich mitten in der

«

arbeitete kräftig
nt de s Ha ls es u bohren
Fro
und schließlich konnte man ihm bestätigen, daß die S p i tz e
auLeder
anderen Seite herauskam. Weder
Backen

IVM

Mut, sich so ein geräumiges Gelaß allein zu erobern, so ist
man gar nicht übeldranz es ist meist in einem alt-en, reinen,
gemütlichen Haus, blickt aus mehreren treuherzigen z interseitdearocken
augen auf einen stillen Platz mit einer
schwemme hinaus. Jst
man einmal so untergebracht, so verläßt man auch fürs nächste die banalen Wege der chanelbekleideten, jazztanzenden Damen und gähiienden Dandies
und lebt wie ein freier Mensch ohne Scheuklappen
Das Cafä T o m a s e l l i auf dem Ludwig-Viktor-Plah
begrüßt schon zeitlich morgens den Besucher mit »Melansch
und Schnecken, einem köstlichen Germgebilde· Glocken
läuten allüberall und immer, sie sind das Leitmotiv des
Salzburger Ta es. Ein kur schafft
r Spaziergang auf den
Mönchssberg
die für den Alltag so
un die Festung
nötige Perfpektive. Wie schön liegt Salzbur uns zu Füßen,
eiiizi artiges Gemisch von Süd und Nord. Die Orgel braust
den Dom, schon hat das historische Kirchenbanzert
dur
begonnen; die alten Meiter, befremdend für Laienohren,
ziehen vorüber; erst
ozarts herrliche Kröiiungsmesse
rüttelt an unsere gehseimsten Tore, überflutet die Seele, läßt
nie erlebte Tragödien ahnenDen von Musik und Sonne erfüllten Dom verlassend,
steht man betäubt und geblendet vor dem Portal. Erst jetzt
unterscheiden sich all die Konzertbesucher; die gleichgültigen
nie erstaunten, immer gewitzigten niemals enthiisiastischeii
Routiniers der Städte, die Getschergesichter der in Jägerwäsche steckenden Touristen und die wenigen Individualität

Salrburgei Silbonetteii..

Salzbur
e unRegis ist für Festspiele geschaffen. Der gro ßfür

sichtbare
ein
eur hat hier die gewaltigsten Kulissen
ge tellt, bei dem jedermann das Seine findet. Die
bürgerlichen Einwo ner rücken zur Seite und machen Platz
suchet. Auf der Stadtbrücke stockt der
für die fremden
Wagen- und Autoverkehr, die Straßen sind durchflutet von
einer vielspiachigen Menge, in der das amerikanische Element
entschieden vorherrscht.
Die Hotels sind voll besetzt, selbst kleinste Gasthöfe vermieten Zimmer zu drei Betten, vergeblich bemült sich
der Kulturmenfch, eine WaZlverwandtschaft herauszusinden,
die solche intime Gemeinsam eit berechtigt! Hat
man den«

Welttheater

bes t fand. Zwar hatte er nimckitt den Mut, ihr sofort anderen
Pla ZolleeZLahrheit
Tag vorschlagen «ließ, gab Weidenau sofort zu
der Zeit merkte sie es denken. Nach kurzer Zeit kam
zu sagen, aber
er auch dahinter, daß sie von
doch, daß er noch zu einer anderen mit Lust und Liebe Tee irgendeiner Seite
—- er vermutete, von Lora —- irgendwelche
trinken ging," und nun war es aus und geschehen- Lora sein Privatleben betreffenden
Mitteilungen erhalten haben
Plank wurde einfach an der Welt irre. Sie hatte einen mußte, die sie veranlaßten den Verkehr mit ihm abzubrechen.
Freund, mit dem sie sich in allen Stücken mirs-genommen
Also bin ich schon so weit, daß anständige Frauen nichts
die Literatur) wunderbar verstand, sie hatte sich mitten im mehr mit mir
zu tun haben wollen, sagte sich Weidenau,
täglichen Leben einen ganzen niedslichen Fuchsbau heim- und ließ alle Minen springen
bei der Baronin, die er
licher Verständnis e kunstooll eingerichtet, worin sich bisher wunschlos verehrt hatte,um
zum Tee wieder zugelassen
niemand auskannte als sie und er, sie hatte den Ein- un
zu werden
Ausgang dazu ein- für allemal versichert, indem sie ihrem
Er se te es schließlich durch; und setzte am Ende noch
Mann ,,Herzerl« und ihrem Liebsten »Schatzerll« sagte, «mehr dur ; denn die Abneigung der Baronin gegen ihn
und nun sollte all das plötzlich ein Ende haben, und, was war, wie sich herausstellte, schmeichselhafterer Natur, als
er
ihr der Graf Traü als geschichtet Liebesintrigant län st pro- gefürchtet atte.
phezeit hatte, tatsächlich eintreten! Und warum ?
il sie
wennsgfleich erst, nachdem
Jedenfalls empfing sie ihn
—vier Monate, gewiß nicht zu ihrem Vergnügen von Wien er ihr drei aufeinanderfolgende Nachmittage
zur Auswahl
abngsefng gewesen war ? ! Die sittliche Weltordnung schien ihr freigestellt hatte
auf das freundlichste in einem reizenden
e a r.
in
Teekleid
blau
mit Silberbvrten imd sie beEs war
neuen
Aber nicht genug an dem, entdeckte Weidenau in diesem gikichnete es selbst in ihrer lustigen Art als »Jungifernsarg«.
bewegten Abschnitt lseines ihn längst nicht mehr glücklich
uch nahm sie es nicht ungnädig auf, als Weidenau, der
machenden Teekoster ebens eines Tages, daß er auch Daria an Geburtstag-en ein guter Vater
war, sie eine Viertelstunde
nicht liebte, daß auch sie
in der Sprache des verhängnis- vor dem Weggehen
bat, ihn beim Ankan eines Wurstels
vollen Onkels zu reden
einen Hornsprung hatte, wenn für seinen Jüngten der in den nächsten Tagen drei Jahre
nicht gar ein Stichbein Und zwar war dieses Stichbein alt würde, zu beraten Sie gab ihm die A resse ein-er in
Darias ausgesprochene Neigung zum Kommunismus ein Maria-hilf gelegenen Spielwarenniederlage, in der sie selber
Fehlen der Lorangnoranz auf dem Gebiete der schönen ihren Bedarf an Spiielsachen deckte, und als er ihr naheiteratur zumindest die Wagschale hielt. Diese ihn betrübende legte, mit ihm zusammen diese Expedition zu unternehmen
Entdeckung aber machte Weidenau unter dem Eindrücke der weil er allein jia doch sicher ,,an-gesschmiert« würde, sagte sie
Tatsache, daß die Baronin Lodersdorf, die für ein
paar lustig, ja sogar mit einer Art Galgenhunior, wie ihm später
-Wochen nach Wien gekommen war, und bei der er sich,
zum vorkam: ,,Aliso gut, meinetwegen kaufen wir den Wurstel l«
Tee angemeldet hatte, seine Anmeldung zwar freun lichft Der Ton aber-, in dem sie das sagt-e,
war nicht ihr gewöhnentgegennahm, dann aber, am Tage, an dein er sie besuchen licher. Es klang ganz anders, und Weidenau wußte stunden-—
wollte, ihm durch dieselbe Ka-mmerzofe, die ihn damals so lang nicht, wie. Plötzlich aber fiel ihm ein, daß Darsia
undienstwillig nach seinem Namen gefragt hatte, sagen ließ, er längst, als er, ihr ein Buch aus der Hand nehmend, zärtlich
möchte nicht kommen sie wäre
am Nachmittag nicht zu Hause werden wollte, ganz im gleichen Tonfall zu ihm gesagt hatte:
Der Umstand, daß ihm die Baronin dies nicht selbst »Akk- dulz meinetwegenspielen wir Lieb-»l «
·
telgvkometteiuvd weder ihr Bedauemmisdrürken noch einen-L
«.»«- »Ist-Achqu
ichs-l
Jpxsw
«.,«

die

.

Roman von

Raoul Aueriiheimer.

(37. Fortfetzung.)
Uebrigens na m sie in mancher Richtung einen ausgezeichneten Einflu auf ihn. Sie fand, nicht mit Unrecht,
daß er geistig etwas verwahrlost sei, und machte es ich zur

Aufgabe, ihn aus dem »Sumpf«, wie sie sagte,· rauszuziehen, indem sie ihm alle ihr ugänglichen Bildungsqucllen erschloß. Sie nahm ihn in
orträge, Universitätskirrse und Konzerte mit, sie gab ihm Bücher zu lesen und
brachte ihm Zum erstenmal den Begriff ,,Quali«tät« bei, von
dem er is ahin, einen Ganghofer und einen Maupassant
verwechselnd keine Ahnung hatte. Um diese Zeit wurde
Weidenau literarisch und überraschtc seine Freunde mit
couragierten Urteilen über Jbseii, Strindberg, ja sogar
cklaiibersh von dem er plötzlich eine Menge-zu wislsen Lchien
All
das ging auf Darias Einfluß zurück, die vie un nur
das Beste las, im Gegeidgtz zu Lora, die wenig, aber das
genstansd ihrer Lektüre machte.
s lechteste Zeug zum
eidenau hatte einmal, als ihre Liebe noch in voller Blüte
stand, einen Bücherzettel in die Hand bekommen, mit dem
sie die Köchin in die Leihbibliothek schickte
die reiche
Lora kaufti nie ein Buch, sie hielt dies für eine Sünde, und
die
die
sie
einzige,
nicht beging
hatte eine
es war
—- und
die mit der
Zusammenstellung zur Kenntnis genommen,
-,,Gelben Jacke« begann und dem ,,Roten
traten« schloß
Obwohl damals noch keineswegs literaris , war er doch
aufrichtig entsetzt darüber, womit elegante Frauen von
deren Anerkennung junge Dichter wie von der Krönung auf
dem Kapitol träumen ihren Geist nähren
Das war alles schön und gut, und die Bildung Weidenaus
machte die erfreulichsten Fortschritte als Lora nach mehr-»
monatiger Abwesenheit nach Wien zurückkehrte und ihren
«
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